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1 Anlass, Aufgabenstellung und Gebietsbeschreibung 

Anlass Die Gesundheitsresort Schwarzwald Luisenhöhe GmbH & Co. KG, GRSL Köln, 
plant, das ehemalige Hotel ĂLuisenhºheñ, welches aus mehreren Gebªude-
komplexen besteht, abzureißen und durch einen Neubau zu ersetzen. 

Hierfür stellt die Gemeinde Horben einen Bebauungsplan auf, der das Sonder-
gebiet ĂHotel Luisenhºheñ nach Ä 11 BauNVO sowie private Gr¿nflªchen aus-
weist. 

Zur Berücksichtigung der artenschutzrechtlichen Belange entsprechend dem 
Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) in Verbindung mit den Artenschutzvor-
gaben der FFH-Richtlinie und der EU-Vogelschutzrichtlinie wurde diese Prü-
fung erstellt. 

Zielsetzung Ziel dieser Unterlage ist die artenschutzrechtliche Einschätzung des Planvor-
habens sowie die Formulierung ggf. notwendiger Vermeidungs-, Minderungs- 
und CEF-Maßnahmen, um ein Eintreten der artenschutzrechtlichen Verbotstat-
bestände nach § 44 BNatSchG zu verhindern. 

Lage des Plangebietes 

 

Abbildung 1: Lage des Plangebiets 
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Der Gebªudekomplex des ehemaligen Hotels ĂLuisenhºheñ liegt in der Ge-
meinde Horben, nördlich des Ortsteils Langacker. Westlich des Hauptgebäu-
des verläuft ein Feldweg, der zusätzlich zur Land- und Forstwirtschaft auch 
häufig von Wanderern und Erholungssuchenden genutzt wird.  

Der Geltungsbereich mit seinen ca. 1,95 ha umfasst die Flurstücke 135 und 
155 der Gemeinde Horben sowie den Bereich der Luisenhöhestraße, die nörd-
lich der Ortslage von Langacker (hier Flurstück 154/7) jedoch über kein eigenes 
Flurstück verfügt, sondern über die Flurstücke 99, 154 und 156 verläuft. Die 
Luisenhöhe besteht aus dem Hauptgebäude sowie zwei Nebengebäuden und 
einem Hallenbad. Westlich, entlang des Weges, steht eine Reihe von großen, 
alten Kastanien. Drei weitere Kastanien sind nördlich des Hauptgebäudes zu 
finden. Im östlichen Teil des Vorhabenbereichs liegt, eingerahmt von Gehölz-
strukturen, ein Tennisplatz. Angrenzend befindet sich im nordöstlichen Teil eine 
mit einzelnen Bäumen bestockte Fläche. Hierbei handelt es sich um eine ver-
wilderte Parkanlage mit verschiedenen mehr oder weniger zerfallenen Holzhüt-
ten. Südlich dieser Parkanlage, und somit nördlich der Luisenhöhe, befindet 
sich ein Waldstück, dominiert von v. a. Buchen und Eichen mit einem durch-
schnittlichen Brusthöhendurchmesser (BHD) von ca. 40 cm. 

Das ehemalige Hotel ĂLuisenhºheñ sowie der dazugehºrige Biergarten sind ge-
schlossen und derzeit ungenutzt. Große Teile der Gebäude stehen leer. 

Fotodokumentation 

 

Abbildung 2: Hauptgebäude der Luisenhöhe 

 

Abbildung 3: Wiese südlich der Luisenhöhe 
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Abbildung 4: Gebäude, die in dem nördlich gelegenen Wald eingegliedert sind 

 

Abbildung 5: Nebengebäude des Komplexes 

Vorhaben- 

beschreibung 

Geplant ist der Neubau eines Wellness- und Fitnesshotels am Standort des 
ehemaligen Traditionsgasthauses und -hotels Luisenhöhe. Im Rahmen dieses 
Vorhabens soll der alte Komplex, bestehend aus dem Hauptgebäude, den 
beiden Nebengebäuden sowie dem Hallenbad, vollständig abgerissen werden. 
Zusätzlich werden einige Bäume gefällt. Es handelt sich dabei um die drei 
Kastanien nördlich des Hauptgebäudes sowie einige Teile des Waldstücks im 
nördlichen und östlichen Vorhabenbereich im Umfeld des Tennisplatzes. 
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2 Rechtliche Rahmenbedingungen 

Rechtliche Rahmenbe-
dingungen 

Mit dem Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG), welches am 01.03.2010 in 
Kraft getreten ist und zuletzt durch Artikel 421 der Verordnung am 31. August 
2015 (BGBI. I S. 1474) geändert worden ist, hat sich die Behandlung des Ar-
tenschutzes gemäß der Vorgabe der EU-Richtlinie geändert. 

Ziel des besonderen Artenschutz sind die nach § 7 Abs. 2 Nr. 13 und 14 
BNatSchG besonders und streng geschützten Arten, wobei die streng ge-
schützten Arten eine Teilemenge der besonders geschützten Arten darstellen. 
Maßgeblich für die artenschutzrechtliche Prüfung sind die artenschutzrechtli-
chen Verbote des § 44 Abs. 1 BNatSchG, die durch § 44 Abs. 5 BNatSchG 
eingeschränkt werden. 

Nach § 44 Abs. 1 BNatSchG ist es verboten: 

¶ 1. Wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, 
sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen 
aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 

¶ 2. Wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen 
Vogelarten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauer-, Überwinte-
rungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Stö-
rung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der 
lokalen Population einer Art verschlechtert, 

¶ 3. Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders 
geschützten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder 
zu zerstören, 

¶ 4. Wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Ent-
wicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte 
zu beschädigen oder zu zerstören. 

Vorgezogene Aus-
gleichsmaßnahmen 
(CEF-Maßnahmen) 

Neben diesen Zugriffsverboten gelten Besitz- und Vermarktungsverbote. 

Nach § 44 Abs. 5 gelten bei Eingriffen im Bereich des Baurechts die aufge-
führten Verbotstatbestände nur für die nach europäischem Recht geschützten 
Arten, d. h. die in Anhang VI der FFH-Richtlinie aufgeführten Arten und die 
europäischen Vogelarten. Es liegt außerdem dann kein Verbotstatbestand im 
Sinne des § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG vor, wenn die ökologische Funktion der 
von dem Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen 
Zusammenhang weiterhin erfüllt ist, oder wenn dies durch vorgezogene Aus-
gleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) erreicht werden kann. In diesem Fall 
sind auch mit der Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten verbun-
dene unvermeidliche Beeinträchtigungen von Individuen vom Verbot in Satz 
Nr. 1 ausgenommen. Die Wirksamkeit von CEF-Maßnahmen muss zum Zeit-
punkt des Eingriffs gegeben sein, um die Habitatkontinuität sicherzustellen. Da 
CEF-Maßnahmen ihre Funktion häufig erst nach einer Entwicklungszeit in vol-
lem Umfang erfüllen können, ist für die Planung und Umsetzung von CEF-
Maßnahmen ein zeitlicher Vorlauf einzuplanen. 
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Ausnahme Wenn die Festsetzungen des Bebauungsplanes dazu führen, dass Verbotstat-
bestände eintreten, ist die Planung grundsätzlich unzulässig. Es ist jedoch 
nach § 45 BNatSchG eine Ausnahme von den Verboten möglich, wenn: 

¶ zwingende Gründe des überwiegend öffentlichen Interesses vorliegen, 

¶ und es keine zumutbaren Alternativen gibt, 

und der günstige Erhaltungszustand für die Arten trotz des Eingriffs gewähr-
leistet bleibt, z. B. durch Maßnahmen zur Sicherung des Erhaltungszustands 
in der Region (FCS-Maßnahmen). 

Wichtige Definition  
zu § 44 Abs. 1 Nr. 2 
BNatSchG 

Erhebliche Störungen 

Eine Störung liegt nach Laufer (2014) vor, wenn Tiere aufgrund einer unmit-
telbaren Handlung einen hohen Energieverbrauch haben. Sie kann durch Be-
unruhigungen oder Scheuchwirkungen, z. B. infolge von Bewegungen, Licht, 
Wärme, Erschütterungen, häufige Anwesenheit von Menschen, Tieren oder 
Baumaschinen, Umsiedeln von Tieren, Einbringen von Individuen in eine 
fremde Population oder aber auch durch Zerschneidungs-, Trenn- und Barrie-
rewirkungen eintreten. 

Eine erhebliche Störung liegt dann vor, wenn sich der Erhaltungszustand der 
lokalen Population verschlechtert. 

 

3 Vorhabenwirkung 

3.1 Wirkfaktoren der Planung 

Wirkfaktoren Entsprechend dem erläuterten Vorhaben sowie den potenziell betroffenen Ar-
ten und Artengruppen sind die zu erwartenden projektspezifischen Wirkungen 
und möglichen Beeinträchtigungen von Arten einer Ersteinschätzung zu unter-
ziehen. Unter Berücksichtigung grundsätzlich denkbarer Wirkfaktoren (in An-
lehnung an LAMBRECHT & TRAUTNER 2007) erfolgt dementsprechend eine Aus-
wahl potenziell relevanter Wirkfaktoren. Die Relevanz der Wirkfaktoren ist da-
bei abhängig von der Wirkintensität einerseits und der Empfindlichkeit der po-
tenziell betroffenen Arten andererseits (GARNIEL & MIERWALD 2010).  

Aufgrund der Art des Vorhabens weisen insbesondere folgende Wirkungen 
eine mögliche Bedeutung für besonders und streng geschützte Arten auf: 

¶ Baubedingte Inanspruchnahme funktional bedeutender Lebensraum-
bestandteile 

¶ Bau- und betriebsbedingte Störungen durch Lärm, Licht und mensch-
liche Anwesenheit 
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4 Auswahl der zu untersuchenden Arten 

Habitatpotenzialanalyse Anfang des Jahres 2016 fand eine Geländebegehung zur Ersteinschätzung 
von Habitatfunktionen des Geländes für Vögel, Fledermäuse, Reptilien und 
weiteren Arten des Anhangs IV FFH-Richtlinie statt. Zusätzlich wurde der Ge-
bäudekomplex des ehemaligen Hotels Luisenhöhe auf ein Quartierpotenzial für 
Fledermäuse und Gebäudebrüter von außen begutachtet.  

Nach fachgutachterlicher Ersteinschätzung des Geländes sowie der Gebäude 
ergab sich, dass ein Vorkommen von Vögeln, Fledermäusen sowie von Repti-
lien (v. a. Zauneidechse) im Vorhabenbereich und naher Umgebung nicht mit 
letzter Sicherheit ausgeschlossen werden kann. 

Aufgrund dieser Ergebnisse erfolgten tiefer greifende, detaillierte Untersuchun-
gen. 

Erforderlicher Unter- 
suchungsumfang 

Um eine vollständige Nutzung des Gebäudes sowie des umliegenden Gelän-
des mit den Gehölzen und Höhlenbäumen durch Vögel nachweisen zu können, 
sollte eine Erfassung nach Methodenstandards erfolgen. Diese richten sich 
nach SÜDBECK et al (2005). Demnach erfolgte eine Ermittlung von Revierzen-
tren an sieben Terminen, wovon zwei in der Dämmerung / Nacht zur Erfassung 
der Eulen durchgeführt wurden. 

Um eine Quartierfunktion und Nutzung durch Fledermäuse nachzuweisen, 
muss in einem ersten Schritt eine Gebäudekontrolle zur Ermittlung von poten-
ziellen Quartieren durchgeführt werden. Erfolgen Nachweise in Form von Kot, 
Mumien oder direkte Individuennachweise, folgen detaillierte Erfassungen, um 
nachweisen zu können, um welche Quartierfunktion (Wochenstube, Winter-
quartier, Einzelquartier) es sich handelt. 

Zur Erfassung der Habitatnutzung von Reptilien (hier v. a. Zauneidechse) im 
Plangebiet finden drei Begehungen von Mai - August statt. Hierbei werden die 
relevanten Strukturen untersucht, Steine und Totholz nach Gelegen abgesucht 
sowie juvenile Individuen erfasst. 

Vorgehensweise der  
Gebäudeuntersuchung 

Parallel zu den Vogel- und Reptilienkartierungen wurde im Mai 2016 der ge-
samte Gebäudekomplex von innen und von außen auf ein Quartierpotenzial 
und ein Vorkommen von Fledermäusen sowie in / an Gebäuden brütende Vo-
gelarten (z. B. Haussperling, Turmfalke, Hausrotschwanz) hin untersucht. Von 
außen erfolgte eine Sichtkontrolle vom Boden aus unter Einsatz eines Ferngla-
ses. Anschließend fand in den zugänglichen Dachräumen des Hauptgebäudes 
und der Nebengebäude, eine Untersuchung der vorhandenen Ritzen und Ni-
schen auf potenzielle Quartiere von Fledermäusen mit Hilfe eines Endoskops 
statt. Zusätzlich wurde nach Spuren wie Kot, braunschwarze Verfärbungen an 
Dachbalken durch Körperfett, ungewöhnlich ausgeblichenes Holz unter Ein- 
und Ausflugsöffnungen, Anhäufungen von Insektenflügeln unter Fraßplätzen, 
Mumien sowie direkte Individuennachweise innen und außen auf dem Boden 
und an den Wänden geachtet, die Hinweise auf ein Vorhandensein von Fleder-
mäusen geben. Hierbei wurde festgestellt, dass in den oberen Stockwerken 
bereits Baumaßnahmen durchgeführt wurden, bei denen zu großen Teilen der 
Fußboden des Dachraumes und die Zwischenwände des darunter liegenden 
Stockwerkes entfernt worden waren. Somit war es nicht möglich, den Dach-
raumboden vollständig zu untersuchen. 

Bezüglich der Vogelarten wurde auf ein Vorkommen von alten oder aktuell ge-
nutzten Nestern von Gebäudebrütern geachtet sowie direkte Individuennach-
weise dokumentiert. 
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Ergebnisse der Gebäude-
kontrolle  

Die Fassade des Hauptgebäudes der Luisenhöhe ist fast vollständig mit Holz-
schindeln verkleidet und bietet zahlreiche Quartiermöglichkeiten für Fleder-
mäuse. Weitere Quartiere ergeben sich bei den Fenstern mit Fensterläden so-
wie bei den Rollladenkästen, wenn diese nur selten bewegt wurden. Einflug-
möglichkeiten für Fledermäuse zum Dachraum ergeben sich durch Öffnungen 
im Bereich der Anschlüsse der Gauben und Wiederkehrdächer. Zudem fehlt in 
einigen Lüftungsziegeln das Insektengitter, sodass auch über diese Einflug-
möglichkeiten für Fledermäuse bestehen.  

Während der Untersuchung der vorhandenen Ritzen und Nischen mittels En-
doskop im Inneren des Gebäudes konnten keine Individuen nachgewiesen 
werden. Innerhalb erfolgten Nachweise von Kotspuren von Fledermäusen auf 
den Fensterbänken. Weiterhin wurden an der Fassade sowie außerhalb des 
Daches Fledermauskotspuren entdeckt, die auf eine Quartiernutzung, zumin-
dest von Einzeltieren, hinweisen. Am Nebengebäude konnten nur wenige 
Quartiermöglichkeiten mit geringem Potenzial ausfindig gemacht werden. Das 
Dach des Nebengebäudes ist dicht verschlossen und bietet keine Einflugmög-
lichkeiten für Fledermäuse. 

Bezüglich der Vögel konnten im Dachbereich des Hauptgebäudes einige Nes-
ter des Haussperlings (Passer domesticus) nachgewiesen werden. In den 
westlich stehenden Kastanien (BHD ca. 100 cm) sowie in den Gehölzen im 
nahen Umfeld, konnten zahlreiche Baumhöhlen, die Höhlen- und Nischenbrü-
tern ein geeignetes Bruthabitat bieten (z. B. Meisen-Arten, Star), ausfindig ge-
macht werden. 

Fotodokumentation 

 

Abbildung 6: Nachgewiesene Kotspuren (vermutlich Zwergfledermaus) auf einer der 
Fensterbänke 
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Abbildung 7: Kotspuren von Vögeln an den Holzschindeln der Außenfassade 

 

Abbildung 8: Dachboden, der nur noch zu Teilen begehbar war 
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Abbildung 9: zweites Obergeschoss des Hauptgebäudes 

 

Abbildung 10: mehrere Einflugmöglichkeiten an der Fassade 
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Abbildung 11: Einflugmöglichkeiten für Fledermäuse und Verfärbungen an der Fassade 

 

Abbildung 12: Lüftungsziegel mit fehlenden Insektengittern 














